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IN DIESER AUSGABE: 

Um die religioese Freiheit 

ARABISGIiES OEL - UNERSETZLICH? 

Kampf dem Atomtod! 

LUACH 5719 

Bildungsniveau in Israel 

SCHLEICHENDE WIEDERGUTMACHUNG 

Judentum in vierzig Jahren 
u.a. Artikel mehr! 


Mn Dulles, was nun?.. 

I Die heutige Washiiigtofi-Po- t VI i denioch nicht ueberwerten, da | hower s<4ten endfich einsehen 


Freundschaft gehoert zu den 
sympathischsten menschfichen 
Attributen aber Freundschaft ist 
selten im allgemeinen und rar 
wie ein weisser Rabe im weiten 
Reich der hohen Politik. 

Es spricht hier die men- 
schfichen Quafitaeten des US- 
Staatschefs Dwight David Eisen- 
hower, dass er seinen Freund 
und Aussenmlnistef John Poster 
Dcdles bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit schuetzt und stuetzt 
Aber es darf im White House 
nicht um private Gefuehle gehen, 
wenn wettfuehrende Freunde von 
Gsenhower, tuo^en Planeten 
an den Abgruml einer unermes- 
sfichen Katastrophe draegen. 

Da die USA seit langen 
Jahren die (im Jahre 1823 ges¬ 
chaffene) Monroe-Doktrin nicht 
n«ehr anwenden, und das 
Weisse Haus sich in immer 
staerkerem Umfange aomasst, 
iBe Weit nordamerikanisch zu 
politisieren, so muss sie die 
Kritik eines jeden verstandes- 
hefien und friedliebenden Welt- 
buergers in Kauf nehmen, ins- 
iKBOndere die tier unabhaengi^ 
gen Presse. 

II 

Roosevelt, Truman und 
Eisenhower; drei Maenner, drei 
Charaktaere und Qualitaelen! Es 
ckierfte nun klar liegen, dass der 
menschlich so liebenswert© 
Eisenhower, von den genannten 
Praesidenten der schwaechste ist. 
“Ike” ist Militaer und er waere 
sicher auch ein guter President 
in weniger komplizierten Zeiten, 
als die unseren sind. Aber eben 
hier diese Zeiten reicht sein pio- 
tttisches Format nicht aus; eine 
Zeit wie die jetzige, braucht an 
der Welt - Regierung andere 
Maenner als Eisenhower! 

Das nordamerikanische Volk 
erkennt den Fuehrungsmangel 
im Weissen Haus immer mehr, 
was am eklatantesten im Verfall 
der “Republikanischen Partei” 
zum Ausdruck kommt, die bei 


Die heutige Washington-Po- 
Htik zeichnet sich keineswegs 
durch Weitklugheit aus; sie 
bringt der Wett immer neue 
Erschuetterungen und Span¬ 
nungen, sie spielt mit Feuer im 
Pulverkelkr. 


VI 

Peking, welches ungefaehr 
700 Millionen Menschen r^rae- 
sentiert, zu den wichtigsten 
Laendem der Welt zaehfit. Aus¬ 
serordentliches in letzter Zeit in 
sozioiogiBCher und oekonomis- 
cherHinsicht leistete, eia giganl- 
tisches Land welches krafWoÜ 
nach oben strebt — fet “offizieH” 
fuer Washington “nicht vor- 


IV 

Was jetzt Washington sich 
gegenuebey Peking leistet, 
beweist eine poGüsche Sturheit, | handen“, da es weder mit Pe- 
die zur Weltkatastrophe hiehren ! king-China diplomatische ^z«e- 
muss, wenn cfieser pcriltische | hangen unterhaeH, noch (auf 


denioch nicht ueberwerten, da | hower sollten endfich elnsehen, 

' die beiderseitigen Angriffe nicht dass verlorene Positionen in 
gestoppt werden konnten, und Nah-Dst und Fem-Dst nur 
zu befuerchten bfeibt, dass diese schwer wieder zu gewinnen 
Botßchafte r-Besprechungen ««d, und wenn ueberhaupt, dann 
grundlegend keine neue Lage mit einer grundlegend .anderen 
schaffen werden. | Politik, als sie heute Washing- 

Die Femost-Situation ist dra- ' ton an wendet 
niaM>ch und bleibt mit ^an- t>as Kluegste waere, wenn 
nimgen geladen. USA die Intransigenz gegen- 

Washing^ spielt mit dem j ueber Peking revidieren wuerde 
Feuer, wenn es sich in die so . und sich endlich entschliessen 
ueberaus heikle China - Frage | koennten, das Chnia von Malo 
.aktiv einmischt, sich in Dinge ' Tse Tung, in den “Vereinten 


Amok-Lauf nicht schnellstens ! Biispruch der USA) i^tgfied der einlaesst, die ausserhalb seCnes Nationen“ au^ehmeo zu lassen, 

gebremst wird. | “Vereinten Nationen“ ist. Diese Kompetenz-Gebiete» liegen soll'* j Grosszuegigkeit und Gross- 

An der 6 1/2-Miflionen Qua- | Isolation und Ignorierung des ten. Was die USA z.zt. in der mut sind noch immer die bes^ 

drat-Kilometer grossen Chinese | Westens macht Peking in seinen Formosa - Strasse unternimmt, ; diplomatischen Waffen, die sich 

«sehen Terrain-Mauer haben sich | EntschUiessen frei; es hat keinen ! sind Einmischugen in interne (auch in dieser Front bew.aehren 


schon viele kriegerische | Anlass gegen das feindfiche 

nen verblutet - werden die | Nordamerika, welches ihm 
“Schutzritter fuer demokratische andauernd Schwieiügkeiten 
Tugend“ cfie Soldaten der USA, reitet, Rueckslchten zu nehmen. 


die naechsten Opfer sein?.. 


chinesische Angelegenheiten, die ; Wuerden. 
derart weit gediehen sind, dass . . 

es zu einem Kampf zwischen den I Die politischen Hochspan- 
beiden China-GcHbieten kommen nungen werden erzeugt durch 


Hier zeigt sich das voelligc muss, an deren endgueltiger ^ die Block-Bildungen. In diesen 


Versagen der Dufies-Politik, die 
es nicht verstanden hat, den ge 


Konstitution die USA aber kaum | Tagen ^hielten wir von dem 
einen wesentlichen Beitrag zu : Informationsamt der deutschen 
waltigen Machtblock Rot-Chma leisten imstande sein dueiften. Bundesregierung eine interes- 

Nach unserer persoenlichen sante Statistik ueber “Pakte, 
So wie die Nah-Ost-Politik | Meimmg hat das von Mao Tse | Fronten, Unionen im Jahre 
der USA zu einem absoluten 1 Tung beherrschte chinesische ; 1958“, nach wekher 65 KoUek- 
Misserfolg wunde, ,so wird auch 1 Fest^d einen natuerHchen Ans- j tivpakte die Zusammenarbeit 
die Fem-Ost-Politik der Herren i pruch auf das national-chinesis- | der 103 in West und Ost als 


Anti-Kommunist DuUes will 
Tschiang Kai-shek «schlitzen, unter*^ UN-Kontrotte zu bringen. ! 
einen Mann und ein System, um 
dessen Verteidigung jeder Bluts¬ 
tropfen eines USf-Soldateti zu 
schade sein sollte. Der nationa- 
flstiche Generalissimus reprae- 
sentiert ein faules, dekadenteis, 
korruptes System, welches zeit- 
geschichtlich zum Untergang 
verurteilt ist. Der Herr von For¬ 
mosa ,ein Erzreakti<maer, vion 
militaerischem und nationalis¬ 
tischem Ehrgeiz besessen, der 
vor neun Jahren vom chinesi¬ 
schen Festland vertrieben wurde, 
wird nie wieder Machthaber der 
chinesischen Nation sein koen- 
nen„ da er nicht der Mann des 
Volkes, sondern nur der einer 
macht und profit-gierigen Clique 
ist. 

Aber leider fragt ja erfahr- 
ungsgemaess das US-Aussenamt 
nicht danach, was Voelker wuen- 
schen, sondern nur danach, was 
ihm ins politische Konzept passt. 

Damals kaempften unter 
furchtbaren Leiden USl-Soldaten 
fuer den nationalistischen Sued- 


dCT kommenden Wahlen sicher i Koreaner, Singman Rhee, mit 
nicht aufs neue den Praesiden- 1 dem Erfolg, dass es auch dort 
ten - Sessel erobern wird. | in Kuerze zu neuen und verbit- 

III jterten Kaempfen zwischen Nord- 

Der gewaltige Mangel an ' und Sued-Korea kommen wird; 
bedeutenden politischen Koepfen heute ist Tschiang Kai-shek der 


Dulles und Eisenhower zu einer 
politischen Katastrophe fuer die 
Vereinigten Staaten von Norda¬ 
merika werden. 

Aber es geht hier um mehr, 
als um den Verlust von Prestige! 

VII 

•Die USA haben unmissver- 
staendlich erklaert; wer Formo¬ 
sa angreift, greift die USA an. 
Die UdSSR erklaerten darauf: 
wer Vc^ks-China angreift, greift 
Sovriet-Russland an! 

(jrosse Worte von Mosl.au 
oder Washin^on her, sollten uns 
nicht unbedingt verwirren. In 
letzter Zeit stand inan schon oft 
am Rande eines Krieges, der 
ghiecklicherweise dann doch 
nicht ausbrach. 

Wer kennt die Wirklichkeit 
im grossen politischen Weltspiel? 
Es ist durchaus mjoeglich, dass 
Peking die militaerischen 
Aktionen gegen Formosa 
anordnete, um die Nerven (und 
das Prestige) seines grossen 
nordamerikanischen Gegners zu 


in den USA hat sich in letzter 
Zeit viele Male erwiesen und 
das Bedauern verstaerkt, dass 
bei der letzten Wahl nicht der 


hochfavorisierte Freund Norda¬ 
merikas (besser gesagt: derUS- 
Regierung). dem sie en masse 
Wa;ffen, Menschen und Propa- 
ausgezetchnete Staatsmann, | ganda Material schicken, und 
Adlai E. Stevenson, an das Ziel | dadurch seinen aggresiven 
gelangte. Groessenwahn unterstuetzen. 


che Gd>iet in Formosa, beson 
ders da sich dort Peküng-feind- 
liche Waffen tuermen, dort ge»- 
waltige Heeres-Kontingente ents¬ 
tehen, die eine ernste Bedrohung 
fuer das kommunistische China 
darstellen. 

Durch eine fluchwuerdige 
Blockbildung stehen heute zwi¬ 
schen Peking Moskau und Was- 


souveraen anerkannten Regier¬ 
ungen beeinflussen. 

Dieses Pakt-System wurde 
zu einem permanenten Unruhe¬ 
herd, der nicht den Frieden 
sichert, sondern Komplikationen 
schafft, die sich eines Tages in 
kriegerische Aktionen ausioesen 
muessen. 

Die Respektierung der “Nich- 


hington; re«*ht und links formie- teinmischung“ muss intematio- 


ren sich Kolonnen zum Wettlauf 
um den Sieg. 

Um einen Sieg? In einem 
atomspeienden Krieg duerfte es 
keine Sieges-Lorbeeren geben! 

VIII 

Dieses Wissen uni den ka¬ 
tastrophalen Ausgang 


eines 


nal zu dem wesenttichen Gesetz 
von souveraenen Nationen 
erhoben werden. 

Hier haben lateinamerikanis¬ 
che Staaten vorbildliche Pio¬ 
nierarbeit geleistet: 17 latein¬ 
amerikanische Laender besch- 
lossen gegen jede Entschiiessung 
Grasskrieges in unserer Zeit vor der UNO zu stimmen, die 

duerfte aggressive Worte offen der stillschweigend einer 

schliesslich zu vemuenftigen .Macht das Recht zuerkennt, in 

Taten wandeln. das Gebeit einer anderen Na- 

Es ist zu hoffen, dass weder tion Truppen zu entsenden, auch 

der Krem! noch das Weisse Haus wenn es sich darum handelt, 

sich derart in eine Prestige-Po- eine innere RebetUon zu er- 

litik verrennen, dass sie aus die- sticken. 

seni “Kalten Krieg“ keinen Diese Worte die kategorisch 
erschuettem - und aus der US- 1 andern Ausweg mehr wissen, jede Einmischung fremder 

Nervositaet politische Vorteile als den “Heissen Krieg“ zu ins- Maechtc in innere Angelegen- 

enzuhandeln. Und gewisse tallieren. Die Gefahr besteht heiten ablenhnen, sind wunderbar 
Vorteile konnte Peking auch j tatsaechlich. und dies bei einem klar. Mit dieser Entschiiessung 

buchen, da sich die USA be- internen Anlass, der ohne Ein- lateinamerikanischer Nationen 

quemten (ueber Polen) Verband- mischung fremder Maechte, wurde gegen einen Machtmiss- 

. Beilegung des sclinell und relativ unblutig zu brauch ‘ protestiert, der die 

Konfliktes zu ak2:eptieren. Aber erledigen waere. 

diese schoene Gesten sollte man Di^ Herren Dullas und Eisen- (Fortsetzung Seite 2) 
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^ ‘ D AS ECHO” 


30. September 1958. 


Hemos recibido el siguiente Mensaje del Excelen- 
üsimo Senor Presidente de Israel, D. Itzhok Ben Zvi; 

En vispera de la s&gunda decada de Medinat 
Israel, envio mis mejores ougurios a todos los ciuda- 
danos del Estado y sus fieles habitantes sin diferencia 
de origen o 'de religiön — a todos mi tradicional augu- 
rio — por un Feliz Ano Nuevo! 

Un etspecial deseo por el Nuevo Ano al Tzva 
Hahagana Leisroel, Ej^rcito de Defensa de Israel, y 
puestos, muralla de la Patria y protecciön del pueblo 
a todos los hombres que se encuentran listos en sus 
en SU porvenir. 

\ 

Y a todos -nuestros hermanos de la Cosa de Israel 
en los palses de la Diaspora, en todas sus disper* 
siones, a todos los que desean la paz de Israel, que 
prestan su ayuda para el progreso de la Medina y 
para la Reunion de las Didsporas :a todos un saludo 
hermano, un saludo de Paz y de Verdad para el Nue¬ 
vo Ano — de Sion y de lerusalen, la Etema copital 
de Israel; Sed fuertes! 

El Ano que ha pasado fue para nosotros y para 
el mundo en general un ano de resümen de los lo¬ 
gros que nuestro joven Estado alcanzo en la primera 
decada de su existencia. A base del importante pro¬ 
greso alcanzado se vislumbra tambien lo que todovia 
nos falta y lo que nos cabe allanar y completar en el 
futuro pnoximo. 

Nuestra torea para la segunda decada es doble 
asi como lo iue hasta ahora: el restablecimiento 
de nuestro pueblo y la reconstrucciön de la Patria. De 
un lado la continuacion de la Reunion de las Didspo¬ 
ras y SU omolgamamiento en un pueblo unido y ünico 
y del otro lado resucitar la desolacidn de la Patria y 
reestäblecer sus ruinas. 

En gran mdagro de la Reunion de las Didsporas 
y la creaciön de un pueblo ha sido descrito per el Gran 
LegLsladcr con fuertes palabras ,talladas como una 
roca; ‘'^O ha sido probado d venir d tomar para si 
gente de en medio de otra gente, cen pruebas, con 
sehales, con milagros, y con guerra, y mono fuerte, 
y bruzo extendido, y grandes espantos, segün todos 
las cosas que hizo con vosotros El Senor vuestros Dios 
en Egipto, ante tus ojos?" (Deuterenomio 4, 34). Pero 
ese milagro todavia no ha sido completado; la mitad 
del pais estd todavia desierto, todavia centenares de 
miles tccan las puertas de la patria y millones levan- 
tan sus ojos hacia ella. Debemos preparar la tierra 
y preparar al pueblo dondequiera para la inmigra- 
cion y la reconstrucciön. 

Enfrentados con esta doble tarea: el renacimien- 
to de la naeiön de un lado y la reconstrucciön de la 
Patria y su defensa contra enemigos y conspiradores 
del otro, debemos doblar nuestros esfuerzos en Israel 
y en las Didsporas. 

El oho que ha pasado terminö bajo el signo de 
un llamado para la paz mundial, un llamado que se 
hizo desde la Asamblea General, suprema institueiön 
de las Naciones Unidos. (Donsideramos este llamado, 
dirigido especialmente a lo s paises del Cercano y Me¬ 
dio Oriente, un eotimulo para nuestro reiterado clomor: 
respetar ios derechos de todos los pueblos en Oriente 
y en Occidente, proveer gorontieds seguras para una 
verdadera paz entre los pueblos. El llamado de la 
Asamblea General, serd probado solamente segün su 
eficaz cumplimiento. 

Todo el mundo precisa una verdadera paz y mas 
que nadie la precisa nuestro pueblo: el pueblo de 
Israel, que construye su porvenir no sobre bases de 
edio y derramomiento de sangre, ni con planes basa¬ 
dos en la aniquilaeiön del pröjimo, ni por el dominio 
de la fuerza bruta, con que se glorificaii Icps dietddo- 
res que nos circundan, sino sobre los principios de la ^ 
Igualdad del Hombre, del Espiritu de nuestros PrOxe -1 
tas que fuecen los primeros en anunciar al mundo des -1 
d'^ las montahas de Sion los ideales de Justicia, de| 
Igualdad y de Paz Universal, hoy los principios de to-; 
dos los pueblos democrörticos del mundo. 

Quiera Dios que en el Ano venidero, veamos | 
tedos con nuestros propios ojos la iniciaeiön de la rea -1 
iizaciön efectiva de estos sublimes ideales. 


iNFORMACIONES 


ISRAEL ÜEBE APRETAR 
EL LIN I URON 
JERUSALEM (JTA).—David 
Horovitz, gobcrnacior del banco 
dd esiadü advirtio al gobier- 
no Israeli que debe apretar su 
cinturon redueuiendo los g^s- 
tos y adoptar energicas niedi- 
das linancieras para alentar la 
austeriüad entre ej piiblico con- 
sumidor. 

Hürovitz, destaca que la cir- 
cuJaeiön de efectivo ha aumen- 
taco en mäs de 15 % en ios 
liltimus 12 meses y por lo tanto 
se veia en la obligaciön legal de 
lamar la ateneiön dd gobierno. 

Alribuyendo la sitiiaciön taii- 
lü a los gastos dd gobierno co- 
mo a los priv.aeos, Horovitz, 
advierte que la expansion de los 
medios circiilantes han aumen- 
tado en rnayor medida que la 
prodiiccion, creando de tal mo¬ 
do una situaeiön inPlacionaria. 
Las exigencias del consumidor, 
dice, resultan en crecidas im- 
ponaciones a expensas dd -Ca¬ 
pital de inversiön. 

COMPAl^IA PESQUERA SUIZA 

- lAPONESA - ISRAELI 

JERUSALEM (JTA) — Una 
compania conjunta nipona-sui- 
za - Israeli, ha comenzado sus 
operaciont‘s en el Atläntico Sur^ 
pescando atiin y otras especies 
para el niercado Israeli^ segün 
anunciö tü ministerio Israeli de 
comercio. 

La compania fue estableoida | 
durante la reciente visita dd mi- 
nistro Pinjas Sapir a Tokyo y 
ya posee un barco, el Shimu 
Marti, en operaeiön y obtendrä 
otros barc:s pesqueros, tanto en 
Japon como asimismo un barco 
ractorla donde el producto ^rä 
limpiado y co .gelado. El Shimu 
Mar I l’egaia a" Haifa en Octu- 
bre y Ikvara consigo a marine- 
ros israelie:-, auienes serän adies- 
trados en la pesca de profundi- 
dad. 

NUEVA IINEA MARITIMA 
ISRAELI 

* 

JERUSALEM (JTA) — Una 
de las mäs largas lineas regulä¬ 
res de navegaeiön de mundo se- 
rä inaugurada por la compania 
isradli Shoham en sociedad con 
dos companias asiäticas. 

La nueva linea es estableci- 
da en cooper.aciön coti la Gold 
Star y la Black Star de Ghana, 
ambas con cajpital israeli. El 
nuevo servic;o llßvarä materias 
prinias africanas a America y 
productos americanos a Israel, y 
productos israelies aJ Lejano 
Oriente. Cuatro barcos serän fle- 
tados por la compania. 

PROHIBEN LA ENTRADA DE 
UN DIPUTADO BRITANICO 

JUDIO A JORDANIA 

LONDRES (JTA) -- Sidney 
SWverman, diputado laborista, no 
recibiö perm'iso de ingresar a 
Jordania desde Israel, con Tnes 
de visitar a las tropas bntäm- 
cas estacionadas en el reino 
hashemita, segün informa Times 
desde Jerusalem. 


El informe dice que el Sr. 
SiJverman no pudo entrar por 
no permitirlo las dispos'ciones 
vigentes en Jordania rcspecto 
a visitantes judios. El Sr. Sil- 
verman, por quien intervino el 
emhajador britänico en Aman, 
dijo no haber ttmido conoci- 
miento de esa disposiexm. 


CALLOS 



grabado en una Version yidish, 
declarö su autor. 

L.i g.^abacion contiene un re- 
lato rmpresionante del nacimien- 
to, la \ida, la pauLatina muerte 
y la extineiön final del ghetto 
de Lodz en el matadero de 
I A lischw;t/ 

ILA DISCRIMINACION RACIAL 
i EN INGLATERRA 
i LONDRES (J*.‘\) — En una 

declaraciön qut c^.idena hana- 
mente a los perturbadores ra- 
ciales en Londres y otras ciuda- 
des britänicas, R. N. Carvalho^ 
presidente de la Anglo-Jewish 
Association relacionö las demos- 
traciones contra los negros con 
la Propaganda antijudia y anti- 
extranjera del movimiento de 
fa Union Fascita. 

^ Hablando en c’ consejo de 
la yX.J.A., Carvalho, expresö et 
“horror” a-nte la acoion de Jas 
turbas blancas y manifestö su 
preocupacion y simpatia a las 
gentes de oolor, auienes fueroi» 
el blanco de los recientes distur- 
bios raciales. Hizo notar que los 
judios **son miembros de una 
minoria religiosa que a traves 
de toda su larga historia ha sa- 
bido lo que sign:/fica ser ata- 
cado por los huliganes y los 
fanäticos”. 

En SU anälisis del papel dei 
movimiento fascista, el senor 
Carvalho destaeö que los tascis- 
LOS PARTISANES JUDIOS | “estän realizando una cam- 
DURANTE LA II GUERRA a Inglaterra de 

- los grupos extranjeros y Junta 
JERUSALEM (JTA) — Unos 1 eJlo a los negros, los chi- 
20.00() irreguläres judios lucha- , pnotas. Ios judios y los ameri- 


NO SUFRA MAS! 

AJ instante de aplicar un 
parche super.sttavt Zino-pad 
Dr. SchoU sobre el callo o 
dedo dolorido, se acaban la 
presiAn y el dolor. Oda ca- 
jita conrime Discos Medi- 
cados para remoter los caJlos 
ripidamente. Tamaoos para 
Ollos, Ollosidades. Ju* 
anetes y Ollos Blandos. 
De venta en farmacias, 



Z/no^ads' 


Tamano para 
Callos Bloados 


Ir trir ★ -jorit'A-ir ■» 


ron como guerrilleros contra los 
nazis durante la II guerra miin- 
dial en Europa, segun los “-Par- 
tisanes judios” Jibro histörico de 
investigaeiön a publicarse den- 
iro de poco en esta. El libro 
cit.a informac'on documentada 
sobre tales irreguläres judios 
quienes lucharon dentro y fiiera 
de los ghettos. 

ILL ANIQUILAAIIENTO NAZI 
DE LOS JUDIOS DE LODZ 
RERPETUADO EN UN DISCO 
ISRAELI 

Jerusatem (Oji) — El Sr. 
-Shamai Rosenblum declaro en 
una conferencia de prensa que, 
en pos de un trabajo esforza- 
üo de muchos anos, Ka logra- 
do grabar la tragedia del ani- 
quilamiento de los judios de 
Lodz, Po-lonia, en el campo nazi 
de Auschwitz. El disco fue gra¬ 
bado bajo el patrocinio dd Con- 
greso Judio Mund'.al y del Yad 
Vashem. Se Hama “Yizhor”. El 
autor del disco es uno de los 
contados supervivientes del 
Ghetto de Lodz. 

Manifestö que se habia de- 
cidido a perpetiiar la tragedia 
en un disco de larga auraeiön 
en vista de que el püblico israeli 
'‘no lee libros sobre d holocaus- 
to”. El contenido del disco, en 
hebreo, estä destinado para uso 
de instituciones püblicas kibut- 
zi'm y sociedades interesadas en 
Israel. Para los correligionarios 
de otros paises “YizkoF' serä 


üonos. Seria la mäxima tonteria 
no darse cuenta que el senti- 
miento fascista es indivisible*'. 

Die vertrauenswuerdige 
GELD)-WECHSELSTUBE 
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SOLES. Etc. 
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Loayza 88, Telefono 3077 
Casflla N" 139 
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RESTAURANT 

C ORSO 

Pkrza Venezuela 50 
Neue Administration! 


Wir offerieren: 
Internationale Speziaü- 
taeten Seemuscheln, 
Feinste Fische Ab 8 Uhr 
abends: TANZ mit dom 
Orchester “Moulin Rouge’’. 
TischbesteHimgen: 
Telöf. 5052. 


Mr. DULLES... 

Souver.aenitaet von Nationen auf 
das Schwerste geSaehrdete und 
beleidigte. 

X 

Die konstante Spaltung in 
oro- und contra-kommunistischen 

Ciefuehlen muss m eine kriege¬ 
rische Katastrophe fuehren, aus 
dei es kein Entrinnen geben 
duerfte. In der Hohen Politik 
sollten weniger ideologische 
Sentiments als kuehle Vernunft 


die entscheidende Rolle spielen. 
Eine Demonstration politischer 
Klugheit waere,, Rot-China als 
ReaUtaet zu betrachten, und in 
den Schoss der “United Na- 
tions’’ aufzunehmen. 

Politische Realitaet waere 
es, den Streitfall Formosa zu 
liquklioren, :nd?m mrn den un- 
populae'^en Tschang Kai-shek 
nach den USA zum Asyl ein- 
laden wuerdc, um dann mit Pe¬ 
king in diptom.itische Bezie- , 


hungen treten zu koernien. 

Politischer Realismus waere» 
wenn das US-Staatsdepartemefil 
^dKch mit Energie und auf¬ 
richtigem Willen sich bemuehen 
wuerde, mH dem Kreml in ein 
konstruktives Gespraech za 
kommen. 

Aber leider: reaHstische Po¬ 
litik und DuOes-Politik sind eine 
unueberwindbare Diskrepanz... 

LUDWIG K. STARGARDT 
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Um die religioese Freiheit in Israel 

- . , „ . - - . ... 1 _ n Hi« Hioc wiipnsrhen. die Beobachtung 


Unser Blatt hat bereits des Oef- | unbedingt de r Zentralpunkt religioe- ] men. Eine neue Generation in fi^u^ 
teren zu diesem Thema Position be- i sen Lebens; im Kibbutzim z.B. findet | soziolog.scher Formung ist im Aui- 


zogen ,da uns dieses fuer ein liberal- | im voelkischen Gesaiig und Tanz 1 bruch, und wirft manches ueber Bord, 
juedisches Blatt von immenser Bedeu- | juedische Religion ihren .Ausdruck, in 


die dies wuenschen, die Beobachtung 
der religio<‘sen Gesetze. Er gewaehrt 
ihnen hierzu alle Erleichterungen und 


fast jedem juedisch^ti Her-m befindet 
sich eine Bibel, als Buch der Buecher, 
als Quintessenz juedischen Glaubens¬ 
gutes. Es ist ein Unsinn davon zu 
sprechen, dass die neue Generation 
Assimilanten sind, die vom Judentum 


was i’lir itr progressrven Streben als triegt die demit verbundenen Kos^, 
* - .... obwohl es unbestreitbar ist, dass viele 

Menschen im Staate nicht nach dem 
reügioesen Gesetz leben 
Israel 


Ballast erscheint. Das juedische Volk, 
repraesentiert durch die Israelis, erlebt 
b^ine soziale und religioese Renaissance, 
d.'e als Naturereignis zu werten und 
nicht Siufzuhalten ist. 

Orthodoxe, verlangen, dass der 


abfallen; es ist ejne neue Generation, Staat durch das Religiotisgesetz regiert 


die Religiositaet anders empfindet als 
ihre Vorfahren, desshalb aber nicht 
weniger juedisch ist. Nicht die Form 
macht den Juden, sondern sein Wir¬ 
ken, seine Lebensfuehrung. 

Der junge Israeli ist von der 
Staatsidee b^essen, der Unabhaengig- 
keitskrieg hat ihn zum Samen israeli¬ 
schen B^ens geformt; im heimatlichen 
Bioden sieht er das Goettlicche, und 
seine PflTcht, diesen Boden zu bear¬ 


wird, die Unabhaengigkeitserklaerung 
aber bestimmt, dass Israel kein theo- 
kratischer Staat sei. Kein Israeli wird 
von Staatswegen dazu angehalten, 
die 613 rituell-religioesen Gesetze zu 
erfuellen, jeder Jude soll nach seinem 
Gewissen leben, und es so einrichten, 
dass es sauber und damit gottgefaellig 
ist. 

DavM Ben Gurion, der religioe 


_ ___ ___ I freisinnig, aber fromm ist, durch sein 

beiten, damit Kommende ihn besitzen edles Werk und sein tiefempfindendes ' politischen Sorgen steckt. 
k)ennen. Herz, schrieb an Rabbiner Ataimon in Die Frommen sollen 

ln Israel besteht eine Umwertung Sachen des “Kulturkampfes’' u.a.: Frommsein ist 
vieler Dinge, auch die religioeser For- i “Der Staat garantiert allen den Juden, 
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huig erscheint. 

Immer wieder liest man in israe¬ 
lischen Blaettem von radikalen Aktio¬ 
nen orthodoxer Gruppen, die terroris¬ 
tisch wirken, und die Staatsautoritaet 
untergraben, Diese “Frommen” schre¬ 
ien “Moerder” und “Nazi” jed<mi ins 
Gesicht, der versucht, DizipUn und 
Ordnung zu schaffen. 

Tote, und Verletzte haben diese 
feJigioes<‘n Fanatiker auf ihrem Ge¬ 
wissen, welches sehr eng bregrenzt ist, 
und die nur “ihr Gesetz” respektieren, 
aber gegen das allgemein menschliche 
und staatliche rebelfieren. Kleine 
Ursachen bringen diese Wenigen im 
modernen Israel in wJUder Erregung, 
so z.B. wenn am Sonnabend Auto¬ 
verkehr ist, wenn ein Familienbad ge»- 
schaffen werden soll, oder wenn junge 
Leute beiderlei Geschlechts zum 
gesellschaftlichen Vergnuegen zusam¬ 
men sind. 

Wir haben hohe Achtung vor je¬ 
dem religioesen Wirken, vor echter 
Frommheit, aber auch wir muessen 
dagegen protestieren, dass ein Haeuf- 
chen radikaler Orthodoxer dem Gross- 
teil einer Bevoelkerung seinen Willen 
aufzwingen moechte. Hier handelt es 
flicht um “Fromme” sondern um 
Menschen, die von einer Theomanie 
bcsfallen sind, die den sittlichen Be¬ 
stand des Staates Israel gefaehrden. 

Fanatische Sekten (besonders in 
Jerusalem) beschimpfen oeffentlich 
und bei jeder Gelegenheit die Regi¬ 
erung und demonstrieren, dass Israel 
ein “gottloser Staat” ist, den sie be- 
kaen^fen, “der eine Schmach kst, fuer 
das thoratreue Judentum”. 

Hier geht es um Ansichten, die 
uahe an der Grenze des Hochverrates 
liegen, und es bleibt be Wunders wert, 
dass die israelische Regierung e'.lne 
derartige Geduld zu Menschen hat, 
ffie anti-demokratisch wirken, und 
dem Staat und aussen-politisch grosse 
Schaeden zufuegen. 

Diese Wenigen die sich gegen 
Viele erheben, die sich nicht ein¬ 
zuordnen wuenschen, und einen kons¬ 
tanten Terrorfaktor im israelischen 
Leben darsteßen, sind von Ghettokom- I 
plexen erfueBt, die in dem modernen, * 
freiheittichen Judenstaat Israel depla¬ 
ciert erscheinen. 

Israel und die Israelis sind etwas 
Neues in der uralten Geschichte des 
Judentums. Hier ist ein Menschen¬ 
schlag in Entwicklung, der seine Mis¬ 
sion im Dienst des Nationalen und 
Menschlichen sieht, also im Aufbau 
der Nation und im Dienst am Men¬ 
schen. Fuer sehr viele Israelis bedeutet 
di<^ Haltung echte Froemmigkeit, 
cie durchaus nicht indifferent im tradi- 
tionell ReHgioesen zu sein braucht. 

Israel ist das Volk der Bibel, und die 
Tanach-Ethik Begt im Blut eines je¬ 
den Israelis, dessen Froemmigkeitswert 
im Inneren liegt, diesen reatisiert durch 
praktisches Wirken zum WoHe der 
Nation und in bruederücher Hilfsbere¬ 
itschaft. Die Synagoge ist heute nicht __ 


ist in Gefahr, durch das 
orthodoxe Rabbinat regiert zu werden, 
eine Fuehrung, die weder die Men¬ 
schen bessern, noch dem Staat in 
semer Entwicklung zum S<‘gen ge¬ 
reichen duerfte. Zu den schoensten und 
wichtigsten Errungenschaften des 
Staates Israels, gehoert die Freiheit 
des Denkens und Schaffens, und jeder 
Gewissenszwang wuerde den Wert 
und die Entwicklung des jungen 
Staates reduzieren. 

Der von orthodoxen Gruppen 
gefuehrte Kulturkampf schaedigt Israel, 
welches an und fuer sich in grossen 


CURT LUDWIG 


Eine geschickt gelenkte arabi- 
sehe Propaganda machte Glau¬ 
ben, dass das arabische Erdoel 
ien voellig unersetzbares Lebens 
eslement fuer die europaeische 
Wirtschaft sei. Durch diesen Glau- 
uben machten viele europaeische 
Nationen gute Aliene zum oft 
boesen Spiel .arabischer Natio¬ 
nen, da sie diese als Oel- 
Lieferant fuer unersetzheh 
hielten. 

Es hat sich nun herausge- 
stelttt, dass der europaeische 
Westen hier mehr als fuenf Jahre 
ausreichende Oel-Reserven bei¬ 
sitzt, diese immer wieder 
erneuert werden koennen, sodass 
auch “im Ernstfälle” keine Oel- 
verknappung, bei Ausfall .arabi¬ 
scher Lieferungen, eüitreten 
wuerde. Die Erdoet-Produktio- 
nen in den USA, und in ver¬ 
schiedenen Teilen von Suedame- 
rika konnten in letzter Zeit derart 
ausgeweitet werden, dass z.zt, 
weit mehr produziert wird als 
verkauft werden kann. 

Nach diesen wirtschaftlichen 
Erkenntnissen, waere es recht 
leicht, den aegyptischen Dikta¬ 
tor in die Enge zu treiben, da 
es heute sicher sein duerfte, dass 
er mehr auf dem Westen ange¬ 
wiesen isL als umgekehrt. Die 
schlechte oekonomische Lage in 
den arabischen Laendem, be¬ 
sonders in Aegypten, Syrien, 
Irak, etc., waere unhaltbar, wenn 
der Westen mit seiner guten 
Waehrung nicht als wichtigster 
Oel-Abnehmer auftreten wuerde. 

Nasser und seine Pan-arai- 
bfsehen Freunde sind die pofitis- 


che Unruhe in Permanenz im 
Nahen und Alittleren Osten. Bis¬ 
her war fuer die arabischen 
Nationen das Oel ein Politicum 
ersten Ranges, mit welchem sie 
Wenn man nun diese neuge- 
vielerlei Vorteile erzielen konnten, 
sch.affene Situation betrachtet, 
uTi{i daraus die entsprechenden 
politischen Konsequenzen ziehen 
wuerde, koennte man Nasser 
derart “weich” machen, dass er 
zu einem vemuenftigen Verhand- 


gute Vorarbeit leisten. Im 
uebrigen glaube wir nicht, dsss 
es dem Kreml ernsthaft gelingen 
koennte, die arabischen Laender 
unter kommunistischen Druck 
zu setzen ,da die religioesen Dif¬ 
ferenzen und der entfesselte ara¬ 
bische Nationalismus wirksamster 
Damm gegen eine entscheidende 
l'cmmunistische Infiltration, bil¬ 
den wuerden. 

Das N.assei*-Reich ist eine 
pennanente Gefahr fuer den Frie- 
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lungspartner wird. Eino gute 
Diplomatie koennte luiter diesen 
Vorzeichen sogar erreichen, dass 
es zu einem konstruktiven Ge- 
spraech zwischen Nasser und 
Ben Guriim kaeme. 

Die einzige unbekannte Groesse 
in cfiesem diplomatischen Spiel 
waere dabei das Verhalten der 
UdSSR zu den arabischen 
Laendem. 

Hier muesste das diplomati¬ 
sche Kabel Washington-Moskau 


den. Kairo legt immer mehr 
Zuendschnuere, die die westliche 
Politik zu entschaerfen hat Es 
w^ bisher nicht moegfich, Kaift) 
mit den Gesetzten politischer 
Logik zur Vernunft zu bringen- 
ein Boykott arabischen Oels aber 
duerfte die arabischen Fuehrer 
zu einer positiven internationalen 
politischen Zusammenarbeit ver¬ 
anlassen. 
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Das Bildungsniveau in Israel 


Von Uaim Shachter 


Eine vom Statistischen Zentral¬ 
büro in Israel im vergangenen Jahr ; 
durch geführte Umfrage scholoss Aus- • 
künfte über die wissenschaftliche Ril- ; 
düng der ausgew.aehlten Personen ein. 
Die Resultate dieser Enquete die, jetzt 
veroeffentlcht wurden si,nd von be¬ 
sonderem Interesse. Sie zeigen, dass 
14 Prozent der erwachsenen jüdischen 
Bevoelkekrung (von 15 Jahren auf- 
vvacrts) weder schreiben noch lesen 
koennen. waehrend in der nicht-jüdi¬ 
schen Bevölkerung des Landes der 
Prozentsatz der Analphabeten bei 
Maennern und 77 bei Frauen betrug. 

Die Anzahl der befragten Juden 
betrug 1 15566(X). Von diesen waren 
550 100 AltWngc^sesscne und schoi»>ssen 
283 6(X) AVaenner und 206 5(X) Frauen 
ein. Die übrigen 606 500 waren nach i 
dem 15. Mai 1948 ins Land gekommen ’ 
— 299 500 Maenner und '^07 7C)0 
Frauen. 

Wenn man die Zahl der Analpha¬ 
beten unter der jüdischen Bevoelke- 
rung prüft, so zeigt sich, dass unter 
100 Maennern der alteingesessenen Be- 
voelkerung nur 3,8 Prozent weder 
schreiben noch lesen konnten, waehr¬ 
end unter den Frauen nur 6,7 Pro¬ 
zent Analphabeten zu verzeichnen 
waren. Dagegen waren unter den 
unter den Frauen 29 Prozent AnaJ- 
phabeten.. Ferner konnte etwa 35,3 
Prozent unter den weibk'chen Neuein¬ 
wanderern nur in einer anderen 
Sprache als Hebraeisch lesen und 
schreiben. 

Einige interessante Tatsachen 
ergab d'> Prü fung hinsichtlich des 
Geburtenlandes der Bevoelkerung. 47 
Prozent aller Frauen unter der alt- 
eingesesst^nen Bevoelkerung und 52 
Prozent unter den Frauen der neuen 
Einwanderer, die in asiatischen oder 
afrikanischen La^ndern geboren wa¬ 
ren. sind Analphabeten. Keine beson¬ 
deren Unterschiede sind zwischen der 
alteingesessenen Bevoelkarung und 
den neuen immigranten fühlbar, d‘e 
aus Europa oder Afrika stammen; nur 
6,2 Prozent Frauen aus diesen Laen- | 
dem sind Analphabeten. i 

Das Analphabetentum unter der 
Bevoelkerung waechst mit dem Alter. 
Waehrend es i nder Altersgruppe von 
14 bis .29 Jahren nur 0,9 Prozent bei 
der alteingesessenen Bevoelkerung und 
8,9 Prozent unter den Neueinwan¬ 
derern betraegt, steig der Prozentsatz 
in der AOtersgruppe über 60 Jäher auf i 

11,6 unter den Alteingesessenen und 
26,4 Prozent unter den Neueinwan- i 
derern. Daraus folgt, dass i^s durch 
erzieherische und kulturetJe Arbeit 
unter den Alteingesessenen zwar i 
gelungen ist. das Analphabetentum zu | 
überwindden, besonders be. Menschen 1 
unter 60 Jahren, dass aber die Sitita- I 
tion w'eniger ermutigend bei den Neue- i 
inw'anderen wirkt, da viele der jungen j 
Menschen ohne jede Schulbildung ins 
Land kommen. Dies zeigt sich darin, 
dass der Prozentsatz der Analphabe¬ 
ten unter den neuen Einwanderern 
rm Alter von 14 bis 29 Jahren fast 
zehnmal hoeher ist a*ls der unter den 
alten Bewohnern gleichen Alters, 
waehrend das Verhaeltnis des Anal¬ 
phabetentums über 60 jahren 2:1 ist. 

Daraus folgt, dass diejenigen Terle 
des Landes, die hauptsaechlich mit 
Neueinw'anderern besiedelt sind, die 
meisten Analphabeten aufweisen, an 
erster Linie die laendlichcn Siedlungen 
und die Kleinwirtschaften besonders 
in ausgesprochenen Neueinwanderer- 
Doerfern. Der Zustand hat inde^en 
auch auf die grossen Staedte zurück- 
gewirkt. Jerusalem hat z.B. relativ 
mehr neue Einwanderer aufgenommen 
als liirgendeine andere grosse Stadt, 
so dass der Prozentsatz an Analpha¬ 
beten unter der Jerusalemer Bevoi.- 


kerung ebenfalls groesser ist. Anderer¬ 
seits haben die Gemeinschaftssied¬ 
lungen keine Analphabeten; denn die 
soziale Struktur der Kibbutzim laesst 
Analphabetentum nicht zu. 

Die folgenden Zifb‘rn für die 
HiTossen Staedte und für eiofge Sied¬ 
lungen im Lande sind von Interesse. 
In Jerusalem sind 6,4 Prozent Maenner 


und 20,3 Prozent Frauen Analphabe¬ 
ten, in Tel Aviv-Jaffa 5,1 Prozent 
Maenner und 13,5 Prozent Frauen; 
in Haifa 2,7 Prozent Maenner und 7,4 
Prozent Frauen, in anderen Staedten 
und staedtichen Siedlungen betraegt 
der Prozentsatz 7,9 für .Maenner und 
19,5 für Fraien. In den Kibbutzim 
gibt cs kaum Analphabetentum, wenn 


KKL • NACHRICHTEN 


REKORDSAISON FUER 
AUFFORSTUNG 

5..S<X).000 Baeume kamen in der 
letzten Pflanzingssaison (19v57/58) 
zu den Waeldern des Keren Kayemeth 
Leisrael hinzu, wie aus den kuerzlich 
veroeffentlichten Ziffern von Flerrn J. 
W'eitz, dem Leiter der Boden-und 
Entw icklungsabteilung des Fonds, ! 
hervorgehl. Das stellt eine bisher uner- , 
reichte Rekordleistung auf diesem 
Gebiete dar. 

Von den neugetiflanzten Wald- 
batumen befinden sich 24% c>n Galilea, 
207r auf dem GHboaberg und im 
Huegelland von Menasche, 34% im' 
Jerusalemer Bergland und im Lach- 
ischgebeit.und 22% im Negev. Kiefern 
sind die wichtigste der gepflanzten 
Baumsorten, und machen 68% der , 
Gesamtzahl der neuen Setzlinge aus. 
An zweiter Stelle kommen Eulcalyp- 
tusse mit 15%, und nach ihnen Tama- i 
risken, Zypressen, Kasuarinen, Akasien 
etc. Die Zahl der neugepflanzten Johan- | 
nisbrotbaeume waechst von Jahr zu 
Jahr: In der Saison 1957/58 wurden 
50 000 Setzlinge dieser Sorte^ deren 
Fruechte ein wertvolles Viehfutter 
liefern, vom KKL ^ngepflanzt. Alle 
S»*tz}inge werden von den acht lieber 
das ganze Land verteilten Forsthaum- 
schulen des KKL geliefert. 

Die Kosten de rgenannten Arbeiten 
beliefen sich auf IL. 5,300,000; Siedler 
neuer Doerfer und Arbeitslose aus 
den den Pflanzstaetten benachbarten 
Orten erhielten durch sie 5:i0,000 
Arbeitstage. 

Mit den Pflanzungen der letzten 
Saison ist die Gesamtzahl der Baeume 
in KKL-Waeldern auf 32 Millionen 
angewachsen. 

AERZTEWALD IM lERUSALEMER 
BERGLAND 

“Der Vierte Kongress der Medi¬ 
zinischem Vereinigung Israels ruft die 
Aerzte in allen Laendern der Welt auf, 
tach an der Pflanzung des “Aerzte- 
walds” durch den KKL in den .|eru 
ealemer Bergen zu beteiligen” — dies , 
war einer der Beschluesse der A- i 
schlustzung dieslis Kongresses, an ; 
dem Aerzte aus aller Welt teilnahmen. ^ 

Wenige Tage zuvor hatten 200 
afuslaendische Besucher dem vew* we- ^ 
nigen Jahren bei Mewa«seret Jeru- 
schalajim angepflanzten “Wald Fran- 
zoasischer Aerzte” einen Besuch abge- 


stattet, wo sie von Herrn Th. Hatalgi 
vom Keren Kay<*iTieth Hauptbuer« 
begruesst wurden und die ers^ Set¬ 
zlinge de^* dtm verschiedenen Laenc'rm 
eingeraeumten Parzelle.i des neuen 
Welt - Aerztewalds 5n symbolischer 
Handlung auspflanzten. 

NEUER BODEN FUER METULLA 

Metuia, das vor ca. 60 lahren 
gegruendete noerdlichste Dorf Israels, 
kann jetzt seine wirtschaftlichen Grund¬ 
lagen fi‘stigen uund der Eingliederung 
von znsactzlichen Siedlern entgegen¬ 
sehen ,seit der KKL die Urbarmachung 
von 4^) Dunam von kahlen Bergha- 
engen, teilweise hart an der Grenze 
gelegen, unternommen hat. Schon sind 
die ersten vierzig Haeuser fuer neue 
Siederfamilien erbaut worden, zu denen 
Neueinwanderer aus Polen sowie 
Soehne alter galrlaeischer Bauernfa¬ 
milien gehoeren. 

EXPERIMENTE MIT ANBAUMETHO- 
DEN DES ALTERTUMS 

Anbaemethoden nabataeischer 
Brttern, die vor zweitausend Jahren 
in den Bergen des Zentratnegev 
giTT^^essig waren, werden jetzt von 
der geographis'^hen Abteilung der Uni- 
versitaet im Zusammenwirken mit dem 
Keren Kayemeth erprobt Das Ziel 
dieser Experimente, die unter der 
Leitung von Herrn. J. Kedar stehen, 
iset d*i^ Wuejsten des Negev dichte¬ 
rer Besiedlung zug.aenglich zu machen. 

Den ersten 16 Versuchsfelder, die 
in Ovdat und Schivta, alten nabata- 
eis^'hen Zentren, angelegt wurden, 
werden bald weitere in Nizana und in 
der Naehe des Ramonkessek folgen. 
Das Grundprinzip ist ueberall, das 
ep.'^ierliche Regenwasser, das sich auf 
eine grosse Flaeche verteilt, durch 
Stcindaemnie und Kanaele auf kleinere, 
tieferliegende Felder zu lenken und 
durch e’ne solche Kionzentrierung 
diesen Feldern eine Wasserm?nge zu- 
zusichem. die den Anbau landwirt- 
R'hai'^li^'her Kulturen ermoeglicht. 

Arrb?eologische Forschngen haben 
den Bestand mehrerer staedti scher 
Zentren und einer dichten laendlicb^ 
Bevoelkerung im Zentralnegev zu r.a- 
bataeischen Zeiti^n bestraetigh. Zahl¬ 
reiche WeifiFund Oelpressen sowie 
unterirdische Kornkammern weisen die 
Vielseitigkeit der damaligen landwir- 
srhaftüchen Betriebe him 


AUS DER JUEDISCHEN WELT 


Juden in der Welt: Stand 
und Rückgang 

Nach den neuesten Schaetzungen 
iribt es gegen waertig in der j^nzen 
Welt etwa 13 Millionen Juden. Davon 
leben 


in USA 
in Kanada 

in Mittel- und Südamerika 
in Europa ,, , , 

in Asien einschl. Israel 
in Afrika 

in Australien usw. 

Ist schon diese 
GeMnitziffer im Vergleich 


5 200 000, 
240000, 
600 000. 
4 400 000, 
2 000(X)0. 
500 000, 
60 000. 
ungefaehre 
zu der ent¬ 


sprechenden von 1933 oder 1939 
— au<; Gründen, die leider nicht mehr 
der Eroerterimg bedürfen — klein 
geworden so erschreckt jetzt, 
zusaetzlich. die Nachricht, dass die 
Geburtenziffer der Juden in fort¬ 
schreitendem Mass zurückgegangen 
ist, d. h. in der D-aspora auf 12,8 pro 
1000 Einwohner, in Israel auf 23,3%o 
(1950: noch 30,9% o). Diese Fest 
Stellung wurde unlaengst vom “Cen¬ 
tral Office of Statistics” in Jerusalem 
gemacht, das bekanntgab. dass, da 
die niedrigste Geburtenziffer m der 
Welt überhaupt bei 20%o Hegt, die 
jüdische Geburtenziffer als die nie¬ 
drigste in der Welt anzusehen ist. 


man davon absieht, dass 0,4 Prozent 
Maenner und 0,5 Prozent Frauen nur 
lesen, aber nicht schreiben koennea. 

Wenn man die Kibbutzim also 
nicht berücksichtigt, hat Haifa die 
geringste Anzahl von Alphabeten, ge¬ 
folgt vo nTel Aviv und Jerusalem; 
dann kommen die anderen Staedte, 
besonders solche, in denen Neuein¬ 
wanderer wohnen, wie L' RamJeh. 
Rcirsheba. 

j Wenn man indessen zwischen 
alteingt^sessenen Bevcelkerung und 
Neueinwanderern unterscheidet, ergibt 
sich ein wc^sentlich anderes Bild. AUein 
1 bei der maennlichen Bevoelkerung sind 
i in Jerusalem 5,1 Prozent unter den 
alteingesessenen und 9,4 Prozent unter 
den Neueinwanderern Analphabeten; 
j in Tel Aviv-J.affa 3,1 Prozent von den 
Alteingesessenen und 8,7 unter den 
I Neueinwanderern. In Haifa betraegt 
der Prozentsatz 2,3 unter den Alt¬ 
eingesessenen und 3,3 Prozent unter 
den Neiieninwanderern. ln anderen 
Staedten und staedtischen Siedlungen 
sind 2,8 unter den Alteingesessenen 
und 11,2 Prozent unter den neuen inv- 
migranten Analphabt*ten. 

Eine Aufteilung nach Berufen 
zeigt, dass in der Landwirtschaft am 
meisten Analphabeten sind (13,9% 
Maenner und 24,9% Frauen), gefolgt 
von verschiedenen Berufen (9,7 
Prozent Maenner, 17,7 Prozent Frauen), 
In der Industrie und im Bauwesen sind 

9,6 Prozent Maenner und 7,4 Prozent 
Frauen Analphabeten. 

Der Einfluss der neuen Einwand¬ 
erung auf die Struktur der landwirt¬ 
schaftlichen Bevoelkerung in Israel 
kann aus einem Vergleich zwischen 
den alteingesessenen Bewohnern und 
den Neueninwanderern ermessen 
werden, die in landwirtlichen Siedlun^ 
gen leben. Waehrend vor der Er¬ 
richtung des Staates die landwirt¬ 
schaftliche Bevoelkerung den kleinsten 
Prozentsatz an Analphabeten hatte, 
hat sich das Bild jetzt wesentlich 
geaendert. Unter den Alteingesessenen, 
die in der Landwirtschaft b^chaeftigt 
sind, gibt cs nur 2,3 Prozent Anal- 
phabenten; bei den Neueinwanderem 
21 Prozent; unter denen, die in der 
Industrie und beim Bau arbeiten, 'lautet 
die Ziffer bei den Alteingesessenen 
3,1 Prozent und bei den neuen In-mi- 
granten 9,3 Prozent. Bei Ladengehilfen 
sind unter de nAlteingesessenen 3,1 
Prozent Analphabeten und 9 Prozent 
unter den Neiieninwanderern. 

Bei der nicht-jüdischen BevoeÄ- 
kerung betraegt der Prozentsatz der 
Analphabeten AO bei Maennern und 
77 bei Frauen. Die Umfrage wurde 
an 111 (KK) Nichtjuden im Alter von 
15 Jahren und darüber gerichtet. Davon 
waren 55 900 Maenner und 55 200? 
Frauen. 16 700 oder 29 Prozent unter 
den Maennern waren Anallphabeten, 
waehrend 42 300 oder 76,6 Prozent 
Frauen nicht in der Lage waren, za 
lesen oder zu schreiben. 

Unter der nichtjudischen Be¬ 
voelkerung ist der Unterschied zwi¬ 
schen jungen und alten Menschen 
auffaülend. Dank dem vom Staat 
Israel gegründeten und unterhaltenen 
Schulnetz ist das Anailphabetentum 
unter den jungen Menschen ver- 
haeltnismaessig gering; es steigt 
jedoch bis auf 65 Prozent bei Maennern 
und 95 Prozent bei Frauen von 60 
lahren und darüber. Den kleinsten 
Prozentsatz an Analphabeten findet 
man in der Aletersgruppe von 20 bis 
24 Jahren bei Maennern (12,7 Prozent) 
und in der Altersgruppe von 14 bis 
19 Jahren bei Frauen (50,5 Prozent), 
ln der Altersgruppe 14 bis 29 sind 

13,6 Prozent Maenner Analphabeten 
I und 63,9 Prozent Frauen. 


Autorisierte Vertretung fuer aHe Luft- und Schiffahrts ■ Unien 
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Schleichende 


'‘Wiedergutmachung*' gehoert zu den Dingen von denen man viel 
spricht, aber von denen man nur wenig sieht Das Tempo der Wiedergut- 
chung-Eriedigung (s. “Echo** Nr. 185) ist derart, dass es ein Gluecksfall 
Ißt wenn man noch zu Lebzeiten zu siainem Geld kommt. 

Deutschland wird immer sfcaerker es blueht immer mehr au?, die 
Devisenbestaende in der Bundesrepublik sind ganz ausserordentlich “ aber 
die moraHsche Leistung der ‘Wiedergutmachung’’ wird dadurch nicht beruehrt. 

Im Gegenteil: immer weitere Kre^ finden die Wied^gutmachungs- 
Zahlungen als laestig und “unnoetig**. ln einem Teil einer gewissen deut¬ 
schen Presse liest man jetzt recht unverbluemt, dass endljjch mit der 
“Sanierung des Weltjudentums durch deutsche Buerger“ Schluss gemacht 
werd^ muss. Aber auch die deutschen Rundfunkstalfionen setzten Meldun¬ 
gen in die Welt, die • gelinde ausgednieckt - unverantwortlich sind. Was 
bedeutet z.B. eine Durchsage: “Bisher wurden 8 Milliarden DM an Wieder¬ 
gutmachung gezahlt, ein Betrag m?t dem man anfaengKch rechnete, dass 
er voll die An&j^^eche decken wuerde. Wie es sich nun herausstellt duerften 
ungefaehr 14 bis 26 Milliarden DM notwendig sein, um dii^ vorliegenden 
Anprueche auf “Wiedergutmachung** zu «Ifuellen*’. 

Einmal befremdet die gewaltige Differenz der noch offenen Zahlungs- 
verpfhchtung von “14 bis 26 Milliarden DM.*'; bei der bekannten deutschen 
Gniendlichkeit waere es sicher einfach, mit exakten Zahlen zu operieren. 
Diese gigantische Zahl-Differenz fuehrt zu kuehnen Spekulationen und ist 
ganz dazu angetan, antisemitischen Tendenzen in Deufechland starken Auf- 


Wiedergutmachung 


trieb zu geben. 

Im uebrigen ab«* beweis«i diese VerpffKchtungszahlen, wie gewaltig 
die deutsche Barbarei war, und in welchem geringen Umfange bisher die 
Nazi-Opfer entschaedigt wurden. 

Anderseits muss gegen diese Zahlen-Orgie protestiert werden, da diese 
eine “Mikhmaedchen-Rechnung** danstellt. Von den gestellten Antraegen 
erlebt (nach amtlichen statistischen Angaben) nur ein Teil die Nutzniessimg 
der “Wiedergutmachung**, andere Auszahlungen fallen unter eine oft rigo¬ 
rose Rwitriktion und en^ch wird ein bedeutender Teil von Antraegeo 
abgelehnt. 

“Das Echo** hat des Oefteren klargesteUt, dass die deutsch-amtliehen 
Zahlen in Bezug auf “Wiedergutmachung** nicht ganz in Ordnung sind, und 
protestiert gegen VeroeffentÖchung von Zahlmaterial welches sich nur 
unguenstig in der Sache auswirken kann. 

Wir ersuchen die deutschen Wiedergutmachungs.aemter, dass mehr 
Bearbeiter eingesetzt, und dass die Antraege mit mehr Zuviorkommenheit 
und Toleranz erledigt werde.!. Wie das Tempo der Bearbeitung gegen- 
waertig ist, kann das vorliegende Antragsmaterlai nicht in zehn Jahren 
bewaeltigt werden. 

Aber hierin liegt vielleicht Methode. W5r hoffen, dass wir uns irreti, 
da wir noch immer an die Korrektheit des deutschen Gesetzes und der deut¬ 
schen Beamten glauben... 

lukusta. 


Kampf dem Atomtod I 


Die Welt kann nicht gluecklich 
sein, solange die Gefahr von Ex¬ 
plosionen von Atombomben be¬ 
steht. “Das Echo" hat in vielen 
Artikeln auf die ungeheuerlichen 
Katastrophen, die ein mit Atom¬ 
waffen gefuehrter Krieg ausloesen 
• wuerdev hingewiesen. Heute 
moechten wir die Aufmerksolmkeit 
unserer Leser auf einige Saetze 
eines laengecen Artikel hinweisen, 
den wir der nordamerikanischer% 
Zeitschrift “Liberation" entnahmen 
und dessen Autor der beruehmte 
Wissenschaftler, Nobelpreistrae- 
ger Prof. Dr. Linus Pauling, ist. 

• 

Es ist schwer sich vorzuste»- 
llen, wie ein Krieg mit nuklearen 
Waffen crussehea würde — ein 
Krieg mit 10.000 mal soviel explo- 
-siver Energie», wie im ganzen 2. 


Das Studium von Sterblich¬ 
keitskurven, das Prof. Horden 
Jones von der kalifornischen Uni- 
versitaet anstellte, brachte ihn zu 
dem Schluss, dass die lebenver¬ 
kürzende Wirkung der radioakti¬ 
ven Strahlung 2 Wochen pro Rad 
betraegt. Daraus schliesse ich, 
dass die jetzigen Bomben versuche 
bewirken werden, dass 1 000 000 
Menschen 10 Jahre früher sterben 
werden, als wenn es diese Ver¬ 
suche niccht gegeben haette 
• 

Ich glaube, jeder Mensch ist 
wichtig, und ein paar Tausend, 
c^er ein paar Millionen, ein ge¬ 
ringen Teil der Erdbsvoelkerung, 
sind wichtig. Albert Schweitzer 
hat gesagt: “Ein humaner Mensch 
ist der, der glaubt, dass kein 
Mensch einem Zweck geopfert 
werden darf". Auch ich glaube. 


W W W WW W’W WWW W' W W w 





Casilla 846, Tclegramas: HERSCHTHAL, 
Telefono: 1728 




Unsere naechste Ausgabe erscheint am 

15. OKTOBER 1958 

Wir biten um rechtzeitige Aufgabe 
Anzeigen hier diese Ausgabe! 


von 


Weltkrieg gebraucht worden ist. 

Eis Laesst sich scho^etzen, dass in 
einem dritten Weltkriege 800 Mi- 
llienen Menschen durch Druck, 
Feuer und die unmittelbaren 
Strahlungswirkungen der Was¬ 
serstoffbomben getoetet würden 
und dass viele, vielleicht die meis¬ 
ten grossen Staedte voellig 
zerstoert werden. Dazu kaeme, 
dass die radioaktiven Explosions¬ 
produkte aeusserst schaedlich auf 
dos menschliche Keimplasma 
Millionen schwer entarteter Kinder 
in aufeinanderfolgenden Genera- 
Vonen geboren würden. Damit 
hoerte die menschliche Rasse, so 
•le wir sie kennen, auf 
bestehen. 


dass kein Mensch zur Erreichung 
eines Zwecks geopfert werden 
darf, vor allem aber nicht für die 
Verbesserung nuklearer Waffen, 
di© der Vernichhtung von Hunder¬ 
ten von Millionen von Menschen 
dienen sollen. Ein Staatsmann, 
der den Befehl gibt, eine Super¬ 
bombe von 5 Megatonnen für 
Versuchszwecke zur Explosion zu 
bringen, sollte * wissen, dass er 
sich des Todes von etwcd 1 500 
Menschen an Leukaemie, d©r 
Erkrankung von Zehntausenden 
an Knochenkrebs und anderen 
Krankheiten und der Geburt von 
100 000 schwer e»ntarteten Kindern 
|in künftigen Generationen schul- 
Idig macht. 
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EINE PROGNOSE: 

AMERIKANISCHES JUDENTUM 


IN 40 

Der Harvard-Dozent Prof. 
Hantflin und Rabbiner Dr Jakob 
R .Marcus vom Hebrew Union 
College veroeffentlichten unablia- 
cngig voneinander Aufsaetze mit 
a u f f a 1 e n d geichlautenden 
Prognosen ueber das “Gesicht” 
des amerikanischen Judentums 
in etwa 40 Jahren, im Jahre 
2 . 000 . 

Ihre Voraussagen lassen sich 
etwa so zusammen fassen: 

Im gleichen Mass. in dem 
der Antisemietismus in Amerika 
weiter und weiter nachlassen 
wird^ wird “juedische Kultur” 
reinen Museumscharakter erhal¬ 
ten Zwar wird de« juedische Be- 
voelkerung nicht aussterben 
bzw untergehen, sich aber durch 
konstante Steigerung von Mi¬ 
schehen noch staerker assimilie¬ 
ren Die heutigen Unterschiede 
zwischen orthodoxen, konservati¬ 
ven und Reformjuden in den 
USA werden an Bedeutung 
verlieren. Nur ein W'inzagcr 


JAHREN 

Bruchteil der amerikanischen 
Juden wird ausserhalb des 
eigenen Hauses noch koscher 
leben, waehrend andererseits 
die rituellen Speisegesetze —aus 
Gruenden der Nahrungs — 
Hygkine - in den amerikani¬ 
schen Orosstaedten zunehmend 
nicht nur von Juden, sondern 
auch von Christen (ÜAnm.d. 
Red.) befolgt werden duerften. 
Die jiddischen Zeitungen werden 
verschwinden, auch wenn vielle¬ 
icht eine hebraeische Tage¬ 
szeitung an ilire Stelle treten 
wird Immer mehr amerikanische 
Juden werden ihre jued’sch 
klingenden Namen anglisieren 
Weitgehend werden sie in den 
Gartenvororten der grossen 
Staedte leben, was ihnen bio¬ 
logisch nuetzen, inteliektueH 
aber dadurch schaden wird, dass 
die ererbte “juedische Geistig¬ 
keit” in diesen laendlichen 
Idyllen definitiv verschwinden 
wird. 


Die Medizinische Welt 

Gegen Alkohol und Nikotin 

In einem Brief an ehemalige Patienten warnen fünf süddeutsche Sana¬ 
torien die ehemalig schwer Herz- und Neverkranken vor der Gefahr “nikütin- 
und .alkoholrückfaellig” zu werden. Prof. Ludwig Laninrers schreibt: “AJs- 
Ihr in Haupt- und Nachkur behandelnder Arzt ist es mir Pflicht, Sie darauf 
hinzuweisen, dass Ihr ausgeheiltes Herz- und Nervenleiden nur dann nicht 
zu einer Rückfaelligkeit führen wird, wenn Sie strikt jeglichen Nikotin- 
und Alkoholgenuss meiden. Aus 1(X) nervoesen Herz- und KrHslaufleiden, 
werden heutzutage 25 chronische, lebensgefaehrlichen Herz- und Nervener¬ 
krankungen, we'il die gesundeten Patienten nicht auf Nikotin und Alkohol 
verzichten wollen. Die schwerste Sünde w'ider den eigenen Koerper ist 
es aber, im Zustand angespanntester Arbeit od^T Ueben^rbeitujig diese 
Gifte auch in geringen Massen zu nehmen, w'enn man bereits einmal unter 
der Tendenz einer steigenden nervoesen Kreislaufstimmune litt”. 

Die Sanatorien w-arnen ehema^lige Patienten im “eigenen Interesse 
und zur Wahrung ihrer Gesundheit”, das Rauchen ganz und gar und das 
Trinken bis auf “ein bis zwei reine Kognak pro Woche” zu lassen. Selbst 
der Zuspruueuh des Naturweänes sei nicht unbedenklich. Kaffee dagegen, 
mit Massen genossen, zweimal zwei Tassen taeglich, sei kaum gefaerlich 
und schade nur, wo bei schwerem Kreislaufleiden ausdrücklich untersagt. 

Die fünf namhaften Sanatorien weisen darauf hin, dass für das Ni¬ 
kotin- und Alkoholverbot alle Herz- und Nervenkranken in Frage kommen, 

' die wegen dieses Leidens einmal auf Grund ernster Warnung de§ Arztes 
den Beruf einschraenken und diaetkuren durchmachen mussten. 

In diesem [jahr arbeiten verschiedene Kreislaufsanatorien mit An- 
1 meldefristen von vier Monaten, weil sie dem von Jahr zu Jahr steigenden 
Knistrom kaum noch Herr zu werden vermögen. 


A usschneiden! 


Aufheben! 





]J 
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Rcnisch Hcischonah 

15, imd 16. September 

Purim 

24. Maerz 

Fasten Gedaljah 

1 

17. September 

Pessach 

23. und 24. April 

Jaum Kippur 

1 

24. September 

Pessach Ch. H- 

25. bis 28. April 

Sukkerus 

29. und 30. September 

Pesach Schluss 

20. und 30. April 

Sukkaus Ch. Chatimaued 

1 

1. bis 4. Oktober 

Jaum Hootzmauth 

Mai 

Kauschonoh Rabboh 

5. Oktober 

Log Beoumer 

26. Mai 

Scheminin Azeres 

’ 6. Oktober 

Schewuous 

12. und 13. Juni 

Simchos Thauroh 

7. October 

Fasttag 17. Tomus 

23. Juli 

Chonukah 

7. bis 14. Dezember 

Johrzeit HerzL 

26. Juli 

Fasten 10 Tewes 

21. Dezember 

25. Jahrzeit Bialik 

27. JuU 

19 5 9 


Fasttag T' Beaw 

13. August 

Tag der Baenme 

24. Jonuary 

Ch. Oser Beow 

19. August 

Schobbos Porsches *'Sochaur” 

21. Moerz 

Erew Rausch 


Fasten Esther 

23. Mfoerz 

Haschonoh 5720 

1 

2. Oktober 



Bearbeitet 

von Benno Schueler 


IHR Begleiter im Juedischen 
lahr 5 7 19: 


DAS ECHO 


Dos Blcrtt des p>ositiven JudentumB! 
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JOSE SZTEIN 

FABRICA NACIONAL DE IMPERMEABLES 
Colon 290, Casilla 1884, Telefono 4911 
LA PAZ BOLIVIA 




WENN RE ISEN-- 
DANN DURCH 

EXPRINTER 


IHRE PASSAGEN 

hier Flugzeug, Schiff oder Eisenbahn 
IHRE HOTEL - RESERVIERUNGEN 
besorgt Ihnen schenellstens, zuverlaessig 
und preisguenstig 

SItViClO MtlMDlAt Ol ViAJIl ^ 

EXPJHNTER 

LA PAZ 

Av. Camacho (Edif. Yugoeslavo) 
Telef. 2560 u. 9265 



IHRE BUCHHANDLUNG: 

UNIVERSAL BOOKSTORE 

LA PAZ: Mercaido 68 

Jedes Buch aus deutschen Verlagen bestellen wir fuer Sie! 
Wir reservieren Ihnen JEDE Zeitschrift und lieiem Ihnen diese! 

IHRE BUCHHANDLUNG: 

LOS AMIGOS DEL LIBRO 





Die modernste 
Apotheke von La Paz 
mit der groessten 

Auswahl von 
Speziolitaeten 

FARMACIA 

SANTA CRUZ 


i Av. Camacho, Edi! 






BESONDERE 

GELEGENHEIT! 

Moderne, sonnige, 
eingerichtete 
6 Zimmerwohnung 

mit Garage günstig 
abzugeben. 
Niedrige Miete! 

J. H. Casilla 1147 
Telefono 6412 (11-12, 3-6) 
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i 

i 
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H O G A R 

AUSTRIACO 

Yonctcocha 280 
DAS GUTE 
RESTAURANT 

im Stadt-Zentrum! 
Mittags - und 
Abendtisch! 
NachmÄltags; 
‘Koffeehoxis - Betrieb! 
Montags geschlossen! 


DAS ZUVERLAESSIGE J 
REZEPT 




^ ^ w w ww^ww ww^ 


.Die grosse Auswahl 
in Spezialitaeten 
finden Sie in der 

F A R M A C I A 

“ESPANOLA” 

Plaza Murillo-La Paz 
(Man spricht deutsch!) 




I 

I 

a 


1 



H. 


INSTITUTO CULTURAL 
BOLIVIANO ■ ALEMAN 

Gastspiel der 

KAMMERSPIELE 

(Santiago de Chile) 

im Teatro Municipal, La Paz 
SPIELPLAN 

29. September: Kennen Sie die Milchstrasse? 

1. Oktober; Ein Glass Wasser 
3. Oktober: Rendez vous in Wien 
6. Oktober: Volpone (Stefan Zweig) 

DARTELLER 

Reinhold Olzsewski, Director 
Ingeborg Rassard / Alexandra Weitze 
Astrid Boner / Guenter Schüler 
Dieter Brammer, / Gerd Wolf rum 
Harald Dietl / Willi Genske 
und Joost Siedlioff 

Verkauf von Abonnenments im Sekretariat 
(Av. Camacho, Edif. Bemardo, 4° piso) 





Geschaef tsuebernahme! 

ALFRED WEISS 

^ teilt seinen Freunden und Kunden mit, dass er die ^ 

4 M A N A C O - Filiale 9 

in Cochabamba Esteban Arze Ecke Lad. Cabrerra, ^ 
uebernommen hat. 9 





MACHIHEMBRADO DE MARA 

De la Fabrica al Consumidor! 
Precios y Calidad sin Competencia! 

R. H. LEHMAN & CIA. LTOA. 

INDUSTRIA MADERERA NACIONAL 
Av. Armentia 1076, frente a la Aduana. 

Tpl^ifnno 11009 _ f .a Tt\rr nuon 
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LA 


METALICA” 


PINKUS B. ASPIS 

Dia leitungsfaehige Fabrik fuer 
Damen - und Herren - Konfektion 
Spezialietaet: Regenmaentel. 

Espafia 162 ■ 170 — COCHABAMBA — CasUla N^ 435 
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Bericht unseres argentinischen Korrespondenten: 


Nachklang zur CENTRA - Tagung 


Die CENTRA tagte zum 
zweiten Male seit ihrem Bestehen 
in Buenos Aires .Die Tagung 
wurde vom Sekretariat der CEN¬ 
TRA in Montevideo unter Leitung 
des bisherigen Praesidenten Ru¬ 
dolf Hirschfeld, ganz ausgezeich¬ 
net vorbereitet, sodctss sie einen 
reibungslosen und erfolgreichen 
Verlauf nahm. 

Ehe die Tagung begann, hielt 
Prof. Simon vor den aus Zentrcd- 
europa stammenden Juden in 
Buenos Aires einen rethorisch und 
inhaltlich bemerkenswerten Vor¬ 
trag über "Dos geistige Erbe des 
deutschen Judentums*'. Nach Ana- 
lysierung der Fragen: Wie tritt 
man eine geistige Erbschaft an? 
Welche Leistungen erzielte das 
deutsche Judentum für sich selbst, 
für dos jüdische Volk, für den 
Staat. Israel und allgemein für 
die ganze Welt? Lohnt es sich, 
eine solche Erbschaft anzutreten?, 
ging Prof. Simon zur Beantwor¬ 
tung dieser Fragen zunaechst vom 
Negativen aus, um zum Positiven 
zu gelangen. Prof. Simon begann 
seine Zeitrechnung des deutschen 
Judentums nicht etwa mit den zur 
Roemerzeit in Germanien ansaes- 
sig gewordenen Juden, nicht mit 
Rabbi Josselheim von Rosheim, 
sondern mit Moses Mendelssohn, 
in dem man den ersten *’deut- 
schen Juden" sehen müsse. Die 
"Leistung" des deutschen Juden¬ 
tums wird damit erst von der 
"Emanzipation** aus betrachtet; 
sehr wichtige Faktoren ,die das 
"Deutsche" in den Leistungen der 
Juden begründen, fehlen, und es 
entsteht somit ein etwas einseitig 
beleuchtetes Bild. Der "Ver¬ 
schmelzungsprozess" der im He- 
braeischen wurzelnden Kultur 
über den roemischen SCulturkreis 
mit der germanischen Kultur hat 
vor siebzehn hundert Jahren he^ 
gönnen und dürfte in seiner 
frühen Epoche, ehe die Ent¬ 
wicklung durch die 'Konzilien im 


13. Jahrhundert unterbrochen und 
erst wieder vor hundert fünfzig 
erneuert wurde, doch die Wurzel 
sein dessen, was von dem Kul- 
lurkreis der in Deutschland le¬ 
benden Judenheit ausstrahlte. 
Man denke nur an die Ver¬ 
schmelzung von Christen und 
Juden zu einer Zeit, da das Chri¬ 
stentum noch eine jüdische Sekte 
war. Zur Beurteilung der Frage 
des Erbes ist diese Wurzel von 
ausschlaggebender Bedeutung. 
Denn in die Epoche der Aus¬ 
schaltung der Juden durch die 
Konzi Ibeschluesse (Eheverbot, 

NOTA : 

XIV Congreso 

de la F S U B 

El XIV. Coni^iieso Tenitorial de 
la “Fedcradon Stonista Unida de Bo- 
Uvia*’y tendra iugar el primero y dos 
de noviembre de 1958 en La Paz, con 
la pardcipaciön de todas los ddega- 
dos de ta Repubfica. Segiin las his- 
tnicdones, se realizara la eleccion de 
k» delegados del Centro La Paz, el 
domingo 19 de octubre de 1958, en 
el Local de la FSUB en La Paz. Se 
ruega cntrcgar proposictones para de- 
legados del Centro La Paz, hasta el 
mierccies 15 de octubre a horas 18. 
al javer lose Winkfcr, Caäe Yanaco- 
cha N’ 454. 

Ghetti, .Verfolgungen, etc.) aus 
dem seit Jahr Jahrhunderten 
woehrenden Befruchtungsgrozess, 
faellt dio Entstehung des jiddi¬ 
schen (Kulturkreises. Und dieser 
Kulturkreis ist bis heutigen Tages 
fast befruchtender geblieben fuer 
das Judentum und Israel als der 
der deutschen Judenheit seit 
Mend€*lssonhns Zeiten. Dieser 
jiddische Kulturkreis, der nicht, 
nur mit seiner eigenen auf hoher 
Stufe stehenden Kultur di© Welt 
befruchtete, strahlte wieder seine 
eigenen Einfluesse aus den Kul¬ 
turkreis der deutschen Judenheit 
zurueck. Dadurch wird manches 


erklaerlich, manches verstaend- 
licher in der "negativen* Bilanz, 
aber besonders in der positiven 
Bilanz des Eibgutes. Der Redner 
verwies ccuf Heine, Herzl und 
Rosenzweig, die aus einer "ent¬ 
leerten** Sphaere kamen, dem 
Christentum begegneten und es 
ablehnten, um mit umso groes- 
seren Schwierigkeiten die Rueck- 
kehr zu vollziehen. Aber koennen 
wir Heine zitieren ohne seiner 
Vorfahren der Hofjuden van Gel¬ 
dern zu gedenken? Und hatten 
nicht Herzl und Rosenzweig in¬ 
nigen Kontakt mit dem jiddischen 
Kreis un den Geschehnissen im 
Osten? Die "jiddischen** Elemente 
standen den "deutschen" immer 
noeher als die "sephordischen**, 
was nicht nur in der sprachlichen 
Verwandtschaft begruendet war, 
sondern in der Wurzel beider¬ 
seitiger Herkunft. 

Wenn man um diese Tatsa¬ 
chen den ganz vorzueglichen 
Vortrag des Ehrengastes der Ta¬ 
gung, Prof Ernst. Simon (von der 
Hebraeischen Universitaet, Jeru¬ 
salem) erweitert, so gelangt man 
auch zu einer weiter gefassten 
Auslegung seines zweiten nicht 
minder tief beruehrenden Vortra¬ 
ges: "Israel und die Juden in der 
Welt**. Un dieses Thema zu be¬ 
handeln, muessen hier zwei Fra¬ 
gen gestellt v/erden: Wo, Jude, 
kommst du her? Jude, wo gehst 
du hin? Und bei dem Weg in die 
Vergangenheit z^irueck, werden 
wir ueber die Jahrhundert© ge- 
fuehrt, ueber Europa, Germanien, 
Rom - nach Israel. Weil oft dieser 
Ablauf der Geschichte nicht in¬ 
tegral beruecksichtigt und erfasst 
wird, entstehen solche Extreme, 
wie sie uns der Redner mit der 
Gruppe der Neturei Karta (s. in 
dieser Ausgabe "Um die reli- 
gioese Freiheit in Israel*') und den 
extremen Nationalisten vorstellt: 
die einen, die nur die Thora als 
die Heimat der Juden, und die 


andere, ,die nur die Erde, das - 
Land Israel, als solche ansehen. 
Bsn Gurion fuehrt den 15. Psalm 
an, um zu begruenden, wer Jude¬ 
ist. Nicht viel anders ist der 
Schluss F^of. Simons aus seiner 
Untersuchung "Israel und das 
Weltjudentum": Die Juden in der 
Welt haben ihre Aufgabe zu 
erfuellen; Israel ist eine Notwen¬ 
digkeit und eine Tatsache. Beide 
haben fuer einander und mit¬ 
einander zu leben und die hohe 
Aufgabe zu erfuellen, damit der 
Jude das Judentum cds edn 
Ganzes erlebe, um als Jude der 
Menschheit Teschuwohl Tefillah 
und Zadokka vorzuleben. 

Edwin HaHe,. 


Nachwort der Redaktion: .Vor 

und ueber die CENTRA-Togimg 
in Buenos Aires hoben wird 
unsere Leser informiert, es bleibt- 
lediglich nachzutragen die beda- 
'^uerliche Feststellung, dass auf 
dieser wichtigen und gelungenen 
Konferenz der lateinamerikani¬ 
schen Gemeinden, Bolivien nicht 
vertreten war. Als "Repraesenta- 
etion" fuer Cochabamba kann 
mo<n wohl Herrn Fritz Wiener 
nicht bezeichnen, der weder das 
Format hot bei einer internatio¬ 
nalen Tagung juedisch-boliviani- 
sche Interessen zu vertreten, noch 
dazu ein Recht hat, da er in Mon¬ 
tevideo lebt. Hier liegt vom pa- - 
eener "Central Comite" ©ine 
schwerwiegende Unterlassungs- 
suende vor, da gerade dos juedi- - 
sehe Bolivien in vielfacher Hin¬ 
sicht Interessen und Ansprueche 
an dieser juedischen Grosstagung 
in Buenos Aires gehbt höette. 

Hier zeigt sich wieder einmal 
eine bedauerliche J>ezentralisa- 
tion in unserem Organisations¬ 
leben, welche ganz dazu angetan 
ist, unseren Jischuv nicht zu 
staerken, sondern sein© Ver¬ 
fallserscheinungen zu beschle¬ 
unigen. 
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COCHABAMBA 

Queru - Queru, 
Villa “Aurora” 

(Ex-Quinta "La Paz" 

Schoene Zimmer mit 
Bad und Vollpension, 
pro Person taegL 

Bs. 35.000.— 


Bestellungen: Cocha¬ 
bamba, Cosillla 725 
oder Telefon 2886. 


¥ 

¥ 

t 

¥ 

¥ 

♦ 

★ 

-k 


Exprinter Ltda. 

COCHABAMBA 
Casilla 856, Telefono 2379 
Plaza 14 de Septiembre 

REISEBUERO 
UND WECHSELSTUBE 
REISE — SCHEKS 


UND AUSLANDS 


HOTEL 

NEUMANN 

Loayza 35G-Casilla 191 
Telefon 5445 
Das bevorzugte Hotel 

9 im Stadt-25entrum von 
^ La Paz! 

DER GARANT 
fuer gute 
Augenglaeser: 

OPTICA 

“OPTALVIS" 
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“INCATUr 

vermittelt Ihnen gutes 
Reisen durch Flugzeug 
- Schiff oder Eisenb¬ 
ahn! Sorgfoeltige Er¬ 
ledigung, von Frachten 
und Reisegepaeck in 
Bolivien und in allen 
Teilen der Welt! 
Wenn reisen - dann 
durch 

INCATUR’’ 

La Paz, Orufio Cochabam¬ 
ba, Potosi, Sucre, Santa 
Cruz, Yaeuiba, Tupiza 
y Tarija. 


NieberJ 

J 20 de Octubre 582 { . 

y^ ^ 

La Paz X 

J ERSTKLASSIG J 

t in KAFTEE - KUCHEN t 

★ EIS ★ 

♦ ERSTKLASSIG t 

-k 
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J als Speise-Restaurant, J 

J in MITTAG- vmd * 

* * 
t ABEND - ESSEN { 






FLUGKARTEIN nur durch die Agencia COPACABANA. 


HOTEL COPACABANA. 
TelÄ 12240-1.2 — OenOo 2606 


































